
PHILOSOPHIEGESCHICHTE

Der dritte Auftsatz tragt den Titel Hermann Cohens Nachlaßwerk (L’opera DOostuma
dı Hermann Cohen): Er erschien 1921 1n der jüdiıschen Zeitschritt Chanukka und stellt
die ntwort auf dıe Anfrage dar, lesergerecht dıe „ungeheure‘ Bedeutung des Buches“
Relıgion der Vernunft darzulegen. bleibt der Aufforderung nıchts schuldig un tführt
aUs, dafß dessen „Bedeutung gerade die 1St, da{ß den Durchbruch eines Systematikers,
vielleicht des etzten Systematıkers 1mM alten Sınn, aus dem aristokratischen Hochmut
der Philosophen hinaus 1n die freıe, jedem otfene Demut des natürlichen Denkens dar-
stellt'  ‚CC  9 1St „eın einz1ıger Bericht VO der philosophischen Entdeckung des Men-
schen SE nachdem wissenschaftliche Philosophie se1t zweıieinhalb Jahrtausenden 11UT

gewußt hatte VO o Iso eutsch reden: OIl Philosophen“ Dagegen
symbolisıert für ıh: eın „Natürliches Denken“

Der letzte Auftfsatz (Vertauschte Fronten, Frontı scambıatı) besteht ın der Bespre-
chung, d1e 1929 ZUT. 7zweıten Auflage der Religion der Vernunft veröffentlichte. Und
auch 1er weılst der Schlufßsatz 1n die angezeıgte interpretatiıve Richtung, WE über
jene das Cohensche Erbe antretenden Heıidegger (Nachfolger (Äs 1n Marburg) und (as-
sırer der bedeutendste Cohen-Schüler) schreıbt: „Die Schule MmMI1t ıhrem Schulmeister
stirbt; der Meıster ebt“ 2}

Dıie Übersetzung kennzeıichnet eiıne Akrıbie, der 1in wirklich 11} Anlehnung das
deutschsprachige Original eıne italienische Transkrıption gelingt, welche die syntaktı-
sche Struktur des Origıinals übernımmt und innerhalb dieser gleichzeıtig eınem guLl
verständlichen Italienisch gelangt. FEın Personenregister 1St beigefügt; die 1n den (Jesam-
melten Schriften vorgegebenen Ideen des Sachregisters bzw. des Verzeichnisses der Bı-
bel- und Talmudstellen erwelst sıch tür diese ausgewählte Sammlung kürzerer Schriften
als nıcht erforderlich. Bertoldi erganzt dle Rosenzweig-Abhandlungen durch einen
SCINCSSCH umfangreichen Anmerkungsapparat, 1n welchem hauptsächlich den ertor-
derlichen interpretativen Rückbezug sowohl auf das Cohensche Werk w1e€e uch aut die
restlichen Schriften | N ausarbeıtet. Dıies vermuittelt dem Leser die textliche Fundierung
der Rosenzweigschen Interpretation, da: dieser Bd sowohl für die Rosenzweıgstu-
1en als uch für den Cohenexperten eıne schätzende Bereicherung darstellt.

RIENKE

PÖGGELER, (27TTO: Bıld UN Technik München: Wilhelm Fink Verlag 2002 247
ISBN 3-7705-3675-4
„Heidegger, lee un die moderne Kunst“, lautet der Untertitel dieser Studien VO

tto Pöggeler. Im berühmt gewordenen „Spiegel“-Interview VO 1966, das nach dem
ausdrücklichen Wıllen Martın Heideggers erst ach dessen Tode 1mM Jahr 1976 veröftent-
lıcht wurde, etliche schlagwortartigen Formulierungen gefallen. „Nur e1in (Gott
ann u1nls retten“ autete Jjenes Ergebnis Heıde gerschen Denkens, das wohl Z be-
kanntesten Formel wurde FEıne andere Passage Ww1 mete sıch der Problematık moderner
Kunst, un Heidegger stellte darın test, da{fß „das Wegweisende der modernen Kunst
nıcht sehe“. (Itto Pöggeler F Briefpartner on Martın Heidegger und emeritıierter
Protessor des Lehrstuhls für Philosophie der Ruhr-Universıität Bochum, hatte sıch

mıiıt dem Denken Martın Heideggers beschäftigt. Veröftentli-ber Jahrzehnte hınwe
chungen Ww1e€e „Der VDen WCB Martın Heideggers“ gehören den profiliertesten Titeln
ın der inzwischen unüberschaubar gewordenen Anzahl der Sekundärliteratur Martın
Heıidegger.

In gewohnt methodisch ansprechender Weiıse hat seine Zugänge E einer komple-
XACI Vorgehensweise vereınt. Di1e ersten beiden Kap untersuchen Statiıonen des Lebens
und der Wirkungsgeschichte des Malers un Bauhaus-Theoretikers Paul lee und stel-
len eınen Aufri(ß des Verhältnisses VO Martın Heidegger S: Kunst dar Im dritten Kap
wıdmet sıch der konkreten Beziehung zwischen Heidegger und lee Die Kap und

weıten diese Beziehun AaUsSs und zıehen gleichsam Kreıise, indem Heideggers Verhältnis
z den Malern Va  - Gog und Cezanne, ber uch ZU Worpsweder Künstlerkolonie 1n
den Blick Yrat. Die Fragestellung „Klee der Piıcasso?“ rängt sıch nıcht zutällig auf,
wobei leser Stelle Heidegger lee eindeutig tavorısıierte. Das sechste Kap wıdmet
sıch wel Biıldhauern, Bernhard Heıliger un Eduardo Chillida, die 1n besonderer Weise
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Heidegger verbunden Zuspitzung un! Abrundung zugleich erfolgt 1mM Ab-
schlußkap. „Techniken un: Kunste 1n der Globalisierung“. Das roblem der Technik
findet sıch hıer auf globaler Ebene wieder. Um 1960 hatte Heidegger 1M Zusammenhang
mıiıt Bildern VO Paul lee geäußert, eın „Pendant“ seiner Abhandlung über den UUr
TU des Kunstwerks schreiben. Er hatte Jjene Klee-Sammlung VOT Augen, die se1-
nerzeıt 1n der Baseler Galerie Beyerler gezeıigt worden Wal un den spateren rund-
stock der Duüsseldorter Landesgalerıe bılden sollte.

Es sollte 1Ur e1ine kurze Wegstrecke se1n, 1n der Heıidegger sıch VO Paul lee begle1-
ten 1e18 Überliefert 1St se1ın Ausspruch, angesichts der leinen Gouache VO Paul lee
99  ın Tor: Das 1st das Jor,; durch durch das WIr alle einmal gehen mussen der Tod“ Der
Galerıist Beyerler W ar darauthın derartıg beeindruckt, da{ß dieses Exponat urückbe-
hıelt und nıcht verkaufte.

Doch welche tiefliegenden urzeln verbanden das Interesse Heideggers mıiıt der Ma-
lereı eines Paul Klee, der als Bauhaus- Theoretiker seıne Phantasıe einer emanzıpatıven
Technik ZUT Verfügung stellte? Paul Klee, der mıiıt Mathematık experımentierende Maler,
Emigrant und Zeitkritiker: „Kunst oxibt nıcht das Sıchtbare wıeder, sondern macht siıcht-
bar.“ Heıidegger reaglerte auf dıesen Satz in einer seıner überlieferten Klee-Notizen:
„ Was? Das Unsichtbare und woher Un W1e SIC dieses bestimmt?“

Heıdegger, der spatestens seıt den 30er Jahren dezıdiert weder eıne Lehre noch gar ein
Programm verfolgte, sondern auft das Ereıijgnı1s hingewiesen hatte, das sıch dern Fragen-
den er-eıgnet, Aindet 1n den Biıldern Paul Klees weder Darstellungen noch Abbildungen
„nicht Bılder, sondern Zustände“ kennzeichneten Klees Werk Vielleicht bıldet diese
kurze Bemerkung einen Schlüssel Heıideggers Klee-Verständnıis. Die bei der Betrach-
LuUung VO Biıldern Paul Klees ausgelöste Beunruhigung INa somıt bıslang Unge-
ahntes ankündigen der AI vermuıiıtteln. Jedenfalls nımmt Heıidegger Klees Biılder AUS-
drücklich VO: seınem Generalverdacht der Metaphysık, die hınter den Strömungen
der Modernen Kunst ausgemacht hatte, A4aUuUsSs

hatte Heideggers Notızen un Exzerpte eingesehen. Er versuchte, sıch Heidegger-
schen Positionen anzunähern, hne sS1e treilich erschöpfend darstellen können: S
ware anmalbend, nunmehr eine Lösung N} Fragen vorbringen wollen, 18888! die Heı1-
degger ın schlaflosen Nächten vergeblich rang. Doch Schritte mussen versucht
werden.“ Die vorliegende Sammlung belegt nachdrücklich, da{fß (Otto Pöggeler sıch wel-
terhin aut Denkwegen mi1t Martın Heıidegger bewegt. STREBEL

FLOREK, ZDZISLAW, Der mystische Läuterungsprozess e1n Weg ıIn die Freiheit. Tie-
fenphänomenologie des Leidens nach Edıth Stein (Ursprünge des Philosophierens;
Band 8 Stuttgart ‚u a. | Kohlhammer 2004 202 Sl ISBN 21 F11-8

Im Laufe iıhrer Geschichte hat die Philosophie Wel unterschiedliche Weıisen des
menschlichen Selbstverständnisses hervorgebracht. Die eine, dominıerende, versteht
den Menschen — promiınent eLWAa seıt Arıstoteles als ‚geistbegabtes Lebewesen‘;, Iso
primär VO  — der theoretischen Intellektualıität her. Daneben hat sıch aber seıt den Antän-
SCH eine zweıte Betrachtungsweise leise angedeutet; s1e nımmt den Menschen VO seiınen
exıstential-emotionalen Grunderfahrungen her 1ın den Blick In Heideggers Analyse der
dorge als bestimmende Existential des (menschlichen) Da-Seıns kommt diese Sıcht auf
den Menschen mächtig um Durchbruch. Dıi1e Phiılosophie und auch die Theologie STE-
hen seıtdem 1m Zeichen des Versuches, die transzendentalontologische MIt der ex1isten-
tialen Dımension menschlichen Selbstverständnisses verbinden. Dabei 1st entsche1-
dend, VO welcher Grunderfahrung die anthro ologischen Überlegungen ıhren
Ausgang nehmen, enn eın derartiges Phänomen I1 kultur- und religionsübergreifend
alle Menschen gleichermafßen 1m Kern betreftfen, ZUr Grundlage einer philosophisch
allgemeingültigen Sıcht autf das Wesen des menschlichen Se1ins werden können. Nıcht
zuletzt Johann Baptıst Metz hat immer wıeder eindrücklich darauft autmerksam gC-
macht, da: das Leiden eın derartıges Grundphänomen ist, das jedem konfessionell-plu-ralen Unterschied vorausgeht. Das Leiden tangıert den Menschen nıcht 1L1UTI 1n Form VO
Unrecht und Gewalt, sondern betrifft das menschliche Daseın immer und als solches,
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